
 

Vorwort 

Das vorliegende Buch ist eine überarbeitete und leicht erweiterte Fassung 
meiner Arbeit „Der Mensch als ׁנפֶֶ ש und die næfæš des Menschen. Das Be-
deutungsspektrum des Wortes ׁנפֶֶ ש und das næfæš-Konzept der alttestament-
lichen Menschenvorstellungen aus kognitiv-linguistischer Perspektive“, die 
im Frühjahrssemester 2016 an der Theologischen Fakultät der Universität 
Bern als Dissertationsschrift angenommen wurde.  

Da in der Einleitung sowohl die Motivation als auch die Vorgehensweise 
detailliert dargelegt werden, möchte ich mich an dieser Stelle darauf be-
schränken, all denen zu danken, die am Gelingen dieser Arbeit beteiligt wa-
ren. 

An erster Stelle möchte ich meinem Doktorvater Herrn Prof. Dr. Andreas 
Wagner ganz herzlich danken. Er hat nicht nur mein Interesse an der alttes-
tamentlichen Anthropologie geweckt und mir vorgeschlagen, mich mit der 
næfæš im Alten Testament zu beschäftigen, sondern meine Arbeit auch ex-
zellent betreut und mich darüber hinaus zudem immer gefördert und unter-
stützt. 

Herzlich danken möchte ich auch Frau Prof. Dr. Silvia Schroer für die 
Übernahme des Zweitgutachtens, die Unterstützung meiner Arbeit und ihre 
sehr hilfreichen Ratschläge. 

Ich danke Frau Dr. Christine van Eickels für das gründliche Korrekturle-
sen meiner Arbeit.   

Mein herzlicher Dank gilt auch Herrn Prof. Dr. Walter Dietrich und Frau 
Prof. Dr. Ruth Scoralick für die Aufnahme meiner Arbeit in die Reihe 
BWANT, die gründliche Durchsicht meiner Arbeit und sehr gute Beratung 
bei der Überarbeitung für die Drucklegung. 

Danken möchte ich auch der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). 
Meine Anstellung im DFG-Projekt „stabilitas dei“ hat mir nicht nur die Fi-
nanzierung meiner Promotion ermöglicht und mir die Gelegenheit gegeben, 
mich vertieft in die exegetischen Methoden des AT einzuarbeiten, sondern 
mir erst den Zugang zu der hier verwendeten Methodik eröffnet.  

Mein Dank gilt daher auch dem Institut für Theologie und Sozialethik 
der TU Darmstadt, bei dem dieses Projekt angesiedelt war. Vielen Dank für 
die guten Arbeitsbedingungen, die ich dort vorfand. 

Herzlich danken möchte ich auch der Theologischen Fakultät der Uni-
versität Bern, wo ich als Assistentin beste Arbeitsbedingungen und ein tolles 
Arbeitsklima vorfand.  

Besonders danke ich meiner Kollegin Nancy Rahn, die mir mit Rat und 
Tat beim Abschluss meiner Dissertation zur Seite stand. 

Von der fertigen Arbeit bis zur Publikation gibt es immer noch einiges 
zu tun. Danken möchte ich daher – für die sehr gute Unterstützung seitens 
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des Kohlhammer-Verlags – Herrn Dr. Weigert, Frau Schüle und insbesonde-
re Herrn Florian Specker, der die Drucklegung begleitet und mir bei dem 
technischen Problem, dass die hebräischen Wörter manchmal verdreht darge-
stellt und gedruckt wurden, geholfen hat. Sollten noch „verdrehte“ hebräi-
sche Wörter übrig sein, geht dies auf meine Kappe und ich bitte die Lesen-
den um Nachsicht. 

Herzlicher Dank gilt auch der Evangelischen Kirche der Pfalz (Prot. 
Landeskirche) für den großzügigen Zuschuss zu den Druckkosten, der das 
Buch erschwinglicher gemacht hat. 

Außerdem danke ich meinen Eltern und Schwiegereltern ganz herzlich 
für ihre Unterstützung. Ohne die zahlreichen Stunden, in denen sie sich um 
meinen kleinen Sohn gekümmert haben, wäre die Fertigstellung der Publika-
tion in weite Ferne gerückt. 

Zuletzt möchte ich mich ganz besonders bei meinem Ehemann bedan-
ken, der mich immer unterstützt und motiviert hat, und bei meinem Sohn, der 
mein Sonnenschein und mein ganzer Stolz ist. Ihnen beiden möchte ich die-
ses Buch widmen. 

 
Kaiserslautern, Mai 2018 

   




